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Der Seekrieg .
die Reparatur ües �prinz Eitel Friedrich ".

London , lt . März . ( W. T . B. ) Tos Reutersche Bureau
meldet aus Newport News , daß Kapitän Thierichens vom
„ Prinz Eitel Friedrich " am 11 . d. M. von der Hafenbehördc
die formelle Mitteilung erhielt , da� er nach den Bestimmun -
gen der Haager Konvention das R e ch t h a b e , R e p a r a -
turen vorzunehmen , aber nur so weit es nötig sei ,
um das schiff feetüchtig zu machen . Der Umfang der Repa
raturen und die dafür erforderticlle Zeit wird durch die Le
Hörden der Vereinigten Staaten festgesetzt werden .

Eine deute ües „Kronprinz Wilhelm " .
Amsterdam , 13. März . ( P r i v a t t c l c g r a m m des „ V o

wärt S' ' . ) In Pernambuco lief das englische Schiff „ Churchill "
mit 113 Mann der Besatzung des franzosischen Schiffes „ Guäde -

loupc " ein , da » „ Kronprinz Wilhelm " bei Fernando Noronna

nicderbohric . „ Guadeloupe " hatte 3300 Brutto - Tonnengehalt und

gehörte der Transatlantischen Gesellschaft .

Aunt Untergang ües Hilfskreuzers Sapano .
London , 13. März . ( W. T. B. ) „ Times " melden : Tie „ Äätiavo "

hatte ' Lvll M a n n an ' Bord , die , soweit bekannt ist , bis auf '
3 0 u m g e k o m m g n sind .

Die Tätigkeit üer üeutschen Unterseeboote .
Hamburg , 11 . März . ( T U: ) „ Dailv Chronicle " meldet :

Trotz der scharfen Bewachung der Kriegshäfen durch Torpedo -
boote gelang es vorgestern abend beinahe einem deutschen
Unterseeboote , den Eingang des Hafens von Dover zu er
zwingen . Tie Wachmannschaften der Küstenbattericn cnt
deckten jedoch das Periskop , sodaß das Unterseeboot durch
Schüsse wieder vertrieben werden konnte .

Die englische prejfe zum Unterseebootkrieg .
London , 13. März . ( W. T. B. ) Tie „ Time s " veröffentlichen

z tue i B riefe , die auf die gefangenen Besatzungen der

deutschen Unterseeboote Bezug nehmen . Tie Verfasserin
des ersten schreibt : Sie sind unschuldig . Was konnten sie tun . als
den Offizieren gehorchen und was konnten diese tun , als der Admi¬
ralität gehorchen ? Ter Verfasser des zweiten Briefes , der sich als

Kombattant bezeichnet , erhebt Einspruch gegen die ? lii -

klage der Secräubcrci und des Mordes , die gegen
die Offiziere und Mannschaften erhoben wurde , da jie der Admira¬
lität hätten gehorchen müssen . Weiter heißt es in dem Schreiben :
Wenn die geographische Lage Englands und Teutschlands ver¬

tauscht wäre , würden britische Offiziere und Mannschaften sicher -
lich einem etwaigen Befehle der Admiralität , deutsche Schiffe zu
bccjeiiken , gehorchen . Deutschland kann infolge seiner gcographi -
schon Loge , unsere Handelsschiffe nicht beschlagnahmen . Wir finden
es natürlich - einträglicher , die Schiffe zu beschlagnahmen , statt sie

zu versenken . Warum sollten Männer , die ihre Pflicht gegen ibr

Vaterland erfüllen , anders behandelt werden , denn als Kriegs¬
gefangene ?

Tie „ M o r n i n g P o st " veröffentlicht einen Brief , in dem von
der Regierung eine Bürgschaft einer ausreichenden Entschädigung
für die durch Unterseeboote versenkten Schisse verlangt wird , die

Teuischland bezahlen müsse . ES sei schön und gut , vom Vertrauen
der Schissahrtskrcise zu sprechen , aber die Nerven der Versicherer ,
der Schiffsbesitzer und Seeleute litten doch . Tann heißt eS weiter :
Wenn man von einem verlorenen Schiff hört , denkt man zunächst
unwillkürlich geringschätzig von der britischen Flotte . Sie kann

nicht überall sein . Aber die Leute , die etwas verstehen , sind der

Ansicht , daß das System der Küsjcnpatrouillen sich verbessern ließe .
Es ist auch widersinnig , Schiff « bei Pilotenstationen warten zu
lassen . Unterseeboote von Haichelsschissen rammen zu lassen , ist
mit erheblichen Gefahren verbunden . Tie Schiffe können es nicht
tun , ohne selbst Beschädigungen davonzutragen . Für die Garantie

ist entweder das Guthaben hexanzuziehen , da » die Schiffsbesitzer
beim nationalen Marineversichsrungsfond » besitzen , oder der Wert
der deutschen Schiffe , die aufgehalten oder beschlagnahmt wurden .

Die Verlufte üer englischen tzanüelsflotte .
London , 14 . März . <W. T . B. ) Eine eben veröffentlichte

Statistik ergibt , daß seitdem AusbruchdesKrieges
5 4 englische Handelsschiffe durch feindliche
Kreuzer erbeutet oder versenkt worden find ,
1 1 sind durch Minen , L 2 durch Unterseeboote

zerstört worden . Außerdem sind 47 Fisch er fahr -

zeuge verloren gegangen . Ferner meldet die Ad -
miralität : Seit dem 10 . . Marz wurden wiederum 7.

DieNelüungüesSroßenhauptquartiers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

14 . März 1915 . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Einige feindliche Schiffe feuerten gestern

nachmittag aus Gegend nördlich von La Panne —
Nieuport wirkungslos auf unsere Stellungen .

Bei Neuve Chapelle fand , abgesehen von

einem vereinzelten englischen Angriff , der abge¬
schlagen wurde , nur Artilleriekampf statt .

5n der Champagne wiederholten die Fran -
zosen östlich von Souain und nördlich Le Mesnil

auch gestern ihre Teilangriffe . Unter schweren
Verlusten für den Feind brachen sämtliche An¬

griffe im Feuer unserer Truppen zusammen .
Zn den Vogesen sind die Kämpfe nach Ein¬

tritt besserer Witterung wieder aufgenommen .
Die Franzosen verwenden jetzt auch in den

Argonnen die neue Art von Handgranaten .
durch
den

geschosse , . . . . . . . . ._ . . . . . . .

wurden in den gestrigen Kämpfen erneut fest¬
gestellt .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage im Osten ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
S •

*

Der österreichische Heneralftabsbericht .
W i c n , 14 . März . ( W. T. B. ) Amtlich wird verlaut -

bart : 14 . März :
In P o l e n und an der Front in W c st g a l i z i e n hat

sich die allgemcinc Lage nicht geändert . Porstosie des Feindes
wurden an der unteren Nida sowie bei und südlich ( Äorlice

nach kurzem Kamps zurückgeschlagen .
In den Karpathen scheiterten wieder in zahlreichen

Abschnitten heftige Angriffe der Russen , so an der Kampffront
zwischen dem Sattel von Lopkow und dem Uzsokcr Paß , dann

im Cportal , wo auch nachts erbittert gekämpft wurde , und bei

Wnzszkow . Außer den vielen verwundeten Russen , die in

unsere Hände fielen , wurden über 400 Mann des Feindes ,
die sich im Nahkampf ergaben , gefangen genommen . i

Auch an den Stellungen südlich des D u j c st r entwickelten

sich Kämpfe . Ein von starken Jnfantcriekräftcn des Gegners
anacsehter Angriff kam in wirkungsvollstem Feuer unserer

Truppen bald zum Stehen und brach unter großen Verlusten
des Feindes völlig zusammen . Weiter östlich wurde zu Fuß
vorgehende feindliche Kavallerie abermals zurückgeworfen .

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes
von Hocser , Feldmarschalleutnant .

England .
• . ErfreuIlKqrwelse mehren sich im Insandc , die Stimmen ,

�ie den sümlosen Haßpredigsen gegen das Ausland eine ruhige
iKlarstellung der Motive für die Teilnahme der gegnerischen

�Staaten am Kriege gegenüberstellen . Besonders nierdienstlich ,
aber auch dringlich ist diese nichl ganz leichte und auch nicht im -

gefährliche Arbeit in bezug aus England , gegen da - von >v>
wstscr Seite eine geradezu unbegreisliche Wut mit allen

Mitteln geschürt wird .
'

Als ein Versuch , dem englischen Volke
aind der englischen Politik gerecht zu werden , verdient eine

Schrift von T r . Georg Landauer ( „ England . Eine

Voruntersuchung . " Wien 1915 . ' Manpsche Bnchbandlung .
p- S Seiten . Preis 1 M. ) Beachtung und Anerkemumg . Dr . Lan -
Hauer wird um so mehr gehört werden müssen , als er die Poli »
tik Oesterreichs und Deutschlands - völlig billigt und sich , was die

äußere Veranlassung des Weltkrieges , nämlich die serbisch - öfter -
reichische Krise anbetrjsst , den Standpunkt der österreichischen
Diplomaten sogar bis aus die Sprache des Rotbuches zu eigen
macht .

Wenn Landauer trotzdem einem besseren Verständnis für

britlscheDampfer mit einem Gebalt von 1794 bis 4688

Tonnen von deutschen Unterseebooten im Aermelkancll , im
Kanal von Bristol und im Irischen Kanal angegriffen .
Zwei dieser Schiffe sanken , drei von ihnen e n t -

gingen der Versenkung , der Untergang der
b e i d e n l e tz t e n i st n o ch n i ch t b e st ä t i g t . Insgesamt
sind bei diesen Angriffen drei . Menschen umgekommen .

Ein schweüischer Dampfer beschäüigt .
Holl , tk . März . ( W. T. B. i ( Meldung de » Reuterschen

Bureau » . ) Ter schwedische Dampfer „ Hann a" , bom

Tyne kommend , wurde heute früh aus der Höhe von Scarborough

torpediert . Sech » Mann ertranken , die übrigen wurden nach Hull

gevracht .

Rotiz des W. T. 23. : Nach früheren Erfahrungen ist es nahe¬

liegend , daß der Tampser da » Opfer einer englischen
Mine geworden ist . . - - > ' ' '

WM . ölkergemcmsthast . . . . . .
Hcmmiyiw bereiten , und angesichts des Friedens ) dem eine

engere/Kulturgeigeinschast folgen muß :
. - - . - „ Em solcher Friede kann auf Veränderungen der Landjarie

und Geldenlichädigungen allein nicht fußen , liegt doch in ' . "chen,
/so iwlwendig sie auch sein mögen , im ©cac; il�t (c clict dp- ' Kenn

neuer . Renänchegelyite . : er . myß . Mög¬künftiger Zwietracht End ¬

lichkeiten eröffnen .. . . . /daß jener .Keim auf einem für üxche. ' ge-
schrde Verständigungen urbar gemachten - Boden nicht Wurzel zu
fassen vermag . "

� Laudauer sucht dieser Vorarbeit einer besseren Verstandi -

gung dadurch zu dienen , daß er gewisse llebertreihungen . der
Ärstik englischer Verhältnisse und englischer Kultur richtig fti
stellen sich bemüht . Wobei allerdings zu bemerken ist , daß man

gerade in England eine oft Erstaunliche. Unkenntnis tontimm -
taler Verhältnisse antrifft . Landauer , der England aus Person -

licher Anschauung kennt , beleuchet dabei in feuilletönistischen
Bemerkungen den Charakter „ des englischen Volkswesens " . " Trotz -
dem er dazu neigt , die „ Eharaktcrfchler " der Nation hervorzu -
heben , geht , doch soviel aus seiner Darstellung hervor , daß Eng¬
lands demokratische Verhältnisse sehr wohl den Vergleich mit

Heu Polstischen Zuständen kontinentaler Staaten aushalten

können , und daß es auch sonst eine Torheit ist , die englische
Kultur in Bausch und Bogen als - minderwertig zu verwersen .

Größerer Wert als dieser Betrachtung . kommt indessen den

weiteren Abschnitten der Landauerichen Schrift zu . wa er
die e n g l i s ch - d e u t s ch e P o l r t. i k einschließlich ihrer Be¬

ziehungen zum Weltkrieg darlegt . Landauer erbebt dabei mit

Pccht den Vorwurf , daß die Mehrzahl der Ankläger Englands
üher das bei und . seit Ausbruch des Krieges veröfsenklichte
Material mit Still s ch w c igen hinweggehe und daß

auch die Tägespresse sich — wenn , auch nicht immer aus

freiem . Entschluß — auf offiziöse Kommentare zu dieseln
Material beschränke /

Als einer dar Hauptschuldigen am Weltkriege ist nvchträg -
lich der verstorbene englische König Eduard Vll . bezeichnet
Warden , und ein Oberstlsutnairt a. D. hat in der von ihm seihst
als . . Fluchschrift " bezeichneten Broschüre den König sogar den

�größten Verbrecher an der Menschheit im i ' Ü. . Iahrhiiiiders "
genannt . Ländouer liegt nun die Betrachtungsweise iSs

bistorischen Materialismus fern , aber eine nüchterne Unter -

suchung der Rolle jenes Königs führt mich ihn zu dem Urteil ,

„ daß jene über Gebübr gepriesene oder gescholtene Persönlich -

keit , besten - oder schlimmstenfalls ein Kind ihrer Zeil , diele

nicht bestimmte , Wohl aber diese Zeit sich in jener Persönlich -
keit individuell verkörperte " .

Landauer verkennt weiter nicht die Gefahren , die aus der

englischen Ententepolitik für den Weltfrieden entstehen

mußten , er hebt diese . Gefahren sogar hervor : aber gegenüber
dem unbelviesenen Vorwurf , daß die englische Diplomatie .den

Weltkrieg gewollt und planmäßig ans ihn losgearbeitet
habe , erinnert Landauer an die Tatsache , daß eine ganze
Reihe während der Zeit der letzten drei Ministerien aufgetanch .
ter bedrohlicher Weltkrisen unter dem Einflüsse englischer Br

mühungen friedlich verlief . Auch der Reichstänzler Betb -

m a n n Hollw e g bat ja bekanntlich bei den letzten Aüsein

andersetznngen mit Grey sich auf das friedliche Zusammen -
arbeiten der Diplomaten beider Länder berusen .

Daß Engtand die „ in männlicher Ehrlichkeit " vom Reichs -

kanzler zugestandene Verletzung der belgischen - Neu -

t r a lt t ä t als Kriegs v o r w a n d benutzte , vermag Landauer

den englischen Staatsmännern „nicht als Verbrechen ' anzn -



tcJincn " , denn in der Geschichte aller Völker und Zeiten
wurde » die Feindseligkeiten mit Dingen begründet , die die
wahren Ursachen gar nicht oder nur unvollständig darlegten .
Selbst die Veröffentlichungen über militärische Besprechungen
Englands mit Belgien vermögen an diesem Urteil nichts zu
ändern :

. . Wie übrigens jene Enthüllungen der deutschen Diplomatie
nur unter dem Borbehalt einer in späterer Zeit erfolgenden
völlig einwandfreien Feststellung ihrer Wahrheit benutzt werden
dürfen , so ist auch die auf die Frage , ob England mit mußte ,
oben erteilte bejahende Antwort als auf Basis des derzeit
bekannten Tatsachenniaterials abgegeben zu verstehen . "

Landauer erinnert dabei an den Garantievertrag Preußens
und Frankreichs mit England vom Ende 1870 , lvonach Eng -
land bei einer Verletzung der belgischen Neutralität mit

Waffengewalt einschreiten , sich an den übrigen Kriegsopera -
tionen aber nicht beteiligen wollte .

Mag man nun der englischen Diplomatie , die gleich der
in allen anderen Staaten als G e h e i m diplomatie vielleicht
noch unbekannte Winkelzüge auf dem Gewissen hat , mehr oder

weniger Billigungsgründe zuschreiben , dem englischen Volke
darf jedenfalls Kriegsabsicht und Kriegslust nicht zudiktiert
werden :

„ Von jedem halbwegs unbefangenen Kenner Englands muß
zugcstandcu werden , daß von dem Borhandensein einer feind -
seligen Stimmung im englischen Volke gegenüber dem deutschen
bis in die letzten Tage vor Ausbruch der gcgenwärti -
gen Weltwirren nicht gesprochen werden kann . . . Das englische
Volk hat zuzeiten einen englisch - deutschen Krieg Wohl ge -
fürchtet , ihn jedoch niemals gewollt , am allerwenigsten
in dem Augenblick , da er , während die Furcht vor einem deut -
schcn Angriff im Schwinden begriffen war , tatsächlich aus -
brach ! "

Landauer gibt aber zu , daß mit dem weiteren Verlauf des

Krieges die Kriegsstimmung sich auch des Volkes bemächtigt ,
und zwar desto eher , je früher man in England zum Bewußt -
sein einer die Sicherheit des Jnsellandes bedrohenden Gefahr
gelangt :

. . Die auch nur vorübergehende , geschweige denn die dauernde
Festsetzung Deutschlands an einem Punkte des Kanals wird diesen
Krieg aus einem auf englischer Seite anfangs mit Gleichgügtig »
kcit , vielleicht sogar mit Widerwillen hingenommenen zu einem
populären , die Volksstimmung mächtig aufwühlenden gestalten . "

Weil die Stimmung des englischen Volkes bis in die

letzte Zeit so kritisch gewesen ist — und die Kritik der Unab -

hängigen Arbeiterpartei , der Macdonald , Shaw u. a . belebt

sie immer von neuem — , trifft Landauer mit seiner weiteren

Schlußfolgerung durchaus das Richtige :
. . Wir können die englische Ententepolitik getrost dem der -

nichtenden Verdikte des englischen Volkes überlassen , einem
Verdikte , welches am treffendsten nach dem bekannten Ausspruche
Talleyrands zu formulieren sein wird : Es ist mehr als ein Vcr »

brechen , es ist eine Dummheit ! "
Diese Selbstbesinnung nnd Selbstkritik des englischen

Volkes wird natürlich gestört und geheinint , wenn das Ausland

England als Hauptschuldigen bezeichnet und das ganze eng »
lischc Volk fortgesetzt als ein „ Krämervolk " und „ Ver -
b r c ch e r v o l k" beschimpft . Derartige Vorwürfe schließen
gerate das gesamte englische Volk zur Abwehr zusanimen . Der

Vorwurf , der in der Bezeichnung „ Krämervolk " liegt , geht
auch deshalb sachlich daneben , weil er verkennt , „ daß in heu -
tiger Zeit der Friedens - und Kriegspolitik aller zivilisierten
Staaten in letzter Linie wirtschastliche Motive zu Grunde

liegen " und daß gerade der heutige Krieg zum Schutze des

deiltschen Kaufmanns geführt wird . Ebensowenig verdient
das englische Volk die Verachtung als „ V e r b r e ch e r V o l k" ,
bloß weil es der kurzsichtigen , frivolen Politik einer Geheim -

diplomatie bisher noch nicht Herr geworden ist :
' „ Wer dieses Volk iu der Traulichkeit seiner Heimat aufgesucht ,

sich mit seiner persönlichen und staatlichen Lebensführung der -
traut gemacht hat und beobachten konnte , wie eS bei der Arbeit
und bei seinem Vergnügen als sein eigener Schutzmann Ordnung
zu halten weiß , . . . wer sich von der Würde überzeugt , ivelche
dieses Volk im Tragen natirmalen Unglücks an den Tag legt , der
wird nie und nimmer glauben können , daß eben dieses Volk zum
Verbrecher an sich selbst wie an der ganzen übrigen Menschheit
geworden ist . "

Krieg unö Kultur .

Der schwedische Soziologe Gustav F. Steffen hat bei

Diederich in Jena eine Arbeit über „ Krieg und Kultur " ( Preis
4 M. ) veröffentlicht , die wertvolles Material über die ideologischen
Gründe englischer und russischer Intellektueller für die Beurteilung
des Weltkrieges enthält . Darüber hinaus regt das Buch zu einer
Kritik der letzten Gründe des Weltkrieges an . Es ehrt den Reichs -
k a n z l c r , daß er in einem Schreibe » an den Verlag den Abdruck

einzelner Abschnitte aus dem Buch in der deutschen Presse anregt .

Ocsfentliche Aussprüche der englischen Intelligenz .

In der politischen Wochenschrift „ The New Statesman " vom

26 . September finde ich folgende Plauderei in Dialogform , die

der dramatische Schriftsteller und Kritiker D e s m o n d Mac

C a r t h h verfaßt hat — ein charakteristisches Dokument englischen

Humors inmitten der allgemeinen Angst uicd Betrübnis und eng -

Üichcn Gerechtigkeitssinnes inmitten der tollsten Aufhetzung gegen
einen lebhaft gehaßten und verleumdeten Feind .

„ Kein Zweifel , wie der Krieg auf mich wirkt, " sagte der Ver -

fasier , „ mit mir ist es aus . "
„ Dummheiten, " murmelte einer der Anwesenden .

„ Kannst Dv» nicht über den Krieg schreiben ? " fragte der Mun -

terc . „ Natürlich , kannst Du eSl "

„ Ich kann an nichts anderes denken , aber ich kann nicht schrei -
ben . Auf diese Weise gebe ich meinen Beitrag zu dem allgemeinen

Fonds an Angst und Niedergeschlagenheit . "
„ Ich muß sagen , daß Du in solchem Falle ziemlich billig weg -

kommst, " sagte der Geschäftsmann . „ Verzeih, " fügte er schnell

hinzu , „ich vergaß , daß Du von Deiner Feder lebst . "

„ Das vergaß ich auch . Augenblicklich dachte ich nicht daran, "

antwortete der Verfasser seufzend , indem er die Asche aus seiner

Pfeife klopfte . „ Tatsache ist , daß , seitdem der Krieg angefangen

hat , mein Gehirn einem angeketteten Hund , der an freies Umher -

laufen gewöhnt ist , gleicht . Ich fühle mich auch so nutzlos wie die

Flige auf dem fünften Rade am Wagen , und ein paarmal in der

Stunde sage ich mir selbst : denke , was du verpaßtest ! Was du

verpaßtest ! "
„ Ja, " sagte der Muntere , „so war mir auch zumute , bis ich

mich bei der Special Constabulary auloerben ließ . " Da keiner

c : was zu dieser Mitteilung fjigte , fuhr er fort : „ Kunst und Literatur

müssen ja , natürlich , trotzdem fortgesetzt werden . "

„ Ja so, sie müssen trotzdem sortgesetzt werden, " fiel ein kleiner

mageret Herr mit scharfen Augen und verkniffenem , energischem
Gesichte , üan bissig ins Wort . Sein einziger Beitrag zu der Unter -

baltung über die Wirkung des Krieges hatte bisher in der Erklä -

ru « g bestanden , daß der Krieg es ihm persönlich unerträglich ge -
niacht habe , mit seinen Freunden zusammenzutreffen und zu
reden ,

Das ist zwar stark ideologisch gesehen und geurkeilt , aber
es liegt doch mehr Wahrheit und Vernunft darin , als in Ans -
brüchen des Hasses . Es dient jedenfalls weit mehr dem Ab -
schlnß eines dauernden Friedens , den wir doch auch in
unserem Interesse wünschen . Als Vorbereitimg dieser mora -
lischen Friedensarbeit , die schon im Kriege vorgenommen wer -
den muß , wenn man nicht einen ewigen Krieg oder einen
bloßen Waffenstillstand haben will , begrüßen wir daher die
Landauersche Arbeit und empfehlen sie trotz oller kritischen
Vorbehalte im einzelnen zur Lektüre . Die Schrift wird darüber
binaus dazu dienen , eine Reihe von einzelnen irrigen Vor -
stellungen ( zum Beispiel über das englische „ Söldnerheer " und
die „ Bölkerrechtsbrüche " Englands ) zu zerstreuen , die dem
Kampf der Waffen nichts nutzen , ihn tnahrscheinlich sogar
stören . Ein ruhiges , klares Urteil über das englische arbei -
tende Volk steht gerade der deutschen Arbeiterklasse an , deren

Prinzipien von jeher jeder geistigen Trennung zweier Völker

abgeneigt waren .
_

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 14 . März . ( W. T . B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t von

gestern nachmittag : An der Iser befestigten und er¬
weiterten die Belgier die Tonnerstag erzielten Gewinne . Die

Engländer rückten weiter vor und überschritten parallel der
Straße Nenve Chapelle — Flcurbaix den Layesbach zwischen
dieser Straße und Aubers . Sie nahmen in diesem Gebiet

mehrere feindliche Schützengräben und erreichten , als der Tag
sich neigte , die Ruc d' Enfer genannte Straße , welche sich nach
Aubers hinzieht und in einen Vorort dieser Ortschaft führt .
Südöstlich Pitztre eroberten sie mehrere zur Verteidigung ein -

gerichtete Häusergruppen , machten tagsüber etwa 1000 Ge -

fangene und erbeuteten mehrere Maschinengewehre . Links und

rechts von der englischen Armee unterstützten französische
Truppen ihre Aktion durch lebhaftes Artillerie - , Maschinen -
gewehr - und Jnfanteriefeuer . In der Champagne rückten
wir weiter auf den Nordhängen der Kuppe nordöstlich Le
Mesnil vor und mochten 150 Gefangene , darunter sechs Ossi -
ziere . In den V o g e s e n am Reichsackerkopf versuchte der

Feind nach heftigem Bombardement einen Angriff zu unter -

nehmen , welchen wir sofort aufhielten .
Paris , 14 . März . ( W. T . B. ) AmtlichcrBericht von

gestern abend : Nach den lebhaften Kämpfen der letzten Tage
herrschte auf beiden Seiten nahezu völlige Ruhe . Am heutigen
Tage fanden nur einige Artillerickämpfe statt . Wir befestigten
überall unsere Stellungen . Bei den Aufräumungsarbeiten in

Eparges auf dem von uns eroberten Gelände fanden wir neue

deutsche Maschinengewehre , so daß sich die Zahl der vom Feind
an dieser Stelle verlorenen Maschinengewehre auf vier erhöht .

Im Le Prötre - Wald brachten wir einen Angriffsversuch sofort

zum Stehen .

Der Tagesrapport öes General Zrench .
London , 14. März . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reuterschen Bu -

reaüS . ) General French meldet : Bon der 7. Division wurden heute
in der Richtung Aubers weitere Fortschritt « gemacht . Das Gefecht
war heftig , da der Feind gegenüber dem rechten englischen Flügel
eine beträchtliche Verstärkung , mindestens zwei Divisionen , auswies .
Wir machten 612 Gefangene , weitere sind noch zu ertvartcn . Eng -
lische Flugzeuge legten große Tätigkeit an den Tag . Ein Eisen -
bahnknotenpunkt wurde zerstört .

Gin englischer Armeebefehl .
Verlin , 13. März . ( W. T. B. ) Aus dem Großen Haupt -

quartier wird uns geschrieben : Am 46. März wurde bei einem

bei Givenchh gefangenen Soldaten des ersten englischen Armeekorps
ein Befehl gefunden , der in der deutschen Uebersctzung folgender -

maßen lautet :

„ Sonderbesehl . An die erste Armee .
Wir stehen im Begriffe , den Feind unter ungewöhnlich gün -

stigen Bedingungen anzugreifen . Bisher hat in diesem Feld -

„ Ich habe die Denkweise auch anständiger Leute über den

Krieg immer mit Mißtrauen angesehen , und jetzt verachte ich sie, "
fügte er kampflustig hinzu , von einem Gesichte zum anderen
blickend . Und dann wiederholte er noch einmal : „ Ja so, Kunst
und Literatur müssen trotzdem fortgesetzt werden, " und schlug sich
aufgeregt mit beiden Händen auf die Knie .

„ Sieh einer den „ Friedensfreund " , " sagte dr Geschäftsmann
lächelnd . „ In ihm sitzt mehr von einer wilden Katze als in irgend -
einem von uns anderen . "

„ Du weißt nicht , was Du sprichst ! " Der kleine „ Friedens -
freund " wandte sich mit einem solchen Ausdrucke wilden Abscheus

zu dem Geschäftsmanne , daß , obgleich sich keiner der beiden von

seinem Platze rührte , den anderen zumute war , als ob er sich

plötzlich auf ihn gestürzt habe . „Vielleicht, " sagte er , seine Stimme

mäßigend , mit niedergeschlagenem Blicke , „vielleicht ist das , was Du
über mich gesagt hast , wahr , und vielleicht ist dies der Grund , wes -

halb ich verstehe , was der Krieg wirklich ist , und Du es nicht ver -

stehst . "
„ Es wäre liebenswürdig von Dir , wenn Du mir sagen wolltest ,

was er ist, " sagte der Verfasser , „ wenn Du es wirklich weißt . "

„ Wenn die geringste Ausficht vorhanden wäre , daß Du ver -

stündest , was ich sage , so würdest Du nicht fragen . Die Sache ist
die , daß Leute wie Du die Wollust zu töten nicht verstehen . Ob -

wohl Du so im allgemeinen verstehst , daß im Kriege Tausende von

Menschen leiden , und obwohl Du an die Grausamkeiten , wenigstens
an die durch den Feind begangenen , glaubst , so bleiben Dir dennoch
die innere Wirklichkeit des Gräßlichen , der ganzen Sache und das

Geffchl des Ungereimten , daß solche Dinge geschehen können , ganz -
lich verborgen . Sie stirb für Dich nicht wirklich . Du weißt vielleicht
etwas von Mut und von Feigheit und Ausdauer , Du bist vielleicht

gelegentlich weitergegangen , wenn Dir auch die Füße wehtaten ,
und bist noch gelaufen , als Du schon atemlos warst . Von solchen

Dingen hast Du eine Ahnung . Folglich ist Dir der Krieg ein

Schauspiel , wo diese Eigenschaften und Erlebnisse mit einem Hinter -

gründe des Leidens und des Todes austreten , einem Hintergrunde ,
der Dir ebenso unklar bleibt wie die Leiden in einem Krebskranken -

lazaretie . Und zugleich ist das Ganze eine Art verherrlichter Schach -

Partie , wobei unser aller Wohlfahrt auf dem Spiele steht . Du

verstehst nicht , welche Hölle der Krieg für alle Beteiligten sein muß .
Natürlich bist Du für den Krieg wie neunzig Prozent aller derer ,

welche zu Hause sitzen, " schloß er in tiefverächtlichcm Tone .

Hör ' mal, " sagte der Geschäftsmann , „ wenn Du glaubst , daß
Leute , die nicht blindtoll vor Kampfeswahnsinn sind , überhaupt einen
Streit gewinnen oder auskämpfen können , so irrst Du Dich aber

gründlich . " i
„ Ich muß zugeben , daß es immerhin ein angenehmes Gefühl

ist , wenn man daran denkt , daß es Menschen gibt , die solche Dinge
ertragen, " warf der Muntere ein .

„ Was sagst Du zu der guten Laune der Soldaten im Kampfe, "

guge die britische Armee durch ihren Schneid und ihre Eni -

schlossenheii Siege über einen Feind davongetragen , der an Zahl
und Bewaffnung weit stärker war . Jetzt hak « n uns Verstär -
kungen dem Feind vor unserer Front überlegen gemacht . Jetzt
sind unsere Kanonen besser als die des Feindes , nicht nur an
Zahl , sondern vor allem : es sind die wirkungsvollsten Kanonen ,
die jemals bei irgendeiner Armee gebraucht worden sind .

Unsere Flieger haben die deutschen Flieger aus der Luft ver -
trieben .

Unsere Verbündeten , Russen und Franzosen , haben merkliche
Fortschritte gemacht und dem Feinde gewaltige Verluste beige -
bracht . Die Deutschen sind zudem durch Unruhen im Jnlande
und Mangel an allem zur Kriegführung Notwendigen ( supplies >
geschwächt . Es steht daher nicht zu erwarten , daß sie gegen uns
hier noch erhebliche Verstärkungen einzusetzen haben . Uns gegen -
über steht nur ein einziges deutsches Korps mit einer Ausdehnung
gleich der unserer ganzen ersten Armee . Wir werden jetzt mit
etwa achtundvierzig Bataillonen einen Abschnitt dieser Front an -
greisen , der von nur etwa drei deutschen Bataillonen verteidigt
wird . Am ersten Tage des Kampfes werden die Deutschen vor -
aussichtlich höchstens noch vier weitere Bataillone zur Verstärkung
für den Gegenangriff heranziehen können . Schnelligkeit ist daher
die Hauptsache , um dem Feind zuvorzukommen und um den Er -
folg zu haben , ohne schwere Verluste zu erleiden .

Niemals in diesem Kriege hat es einen günstigeren Augen -
blick für uns gegeben , und ich bin des Erfolges gewiß . Tie Größe
des Erfolges hängt von der Schnelligkeit und Entschlossenheit un -
sercs Vorgehens ab .

Wenn wir auch in Frankreich fechten , so wollen wir uns
doch immer vor Augen halten , daß wir für die Erhaltung des
britischen Reiches und für den Schutz unserer Heimat gegen die
planmäßige Barbarei ( orgsnizec ! ? avagery ) des deutschen Heeres .

Wir müssen alle zu dem Erfolge beitragen und wie Männer
für Alt - Englands Ehre kämpfen .

gez . : D. Haig , Oberbefehlshaber der 1. Armee .
S. März 191ö . "

Dieser Befehl wird ein Dokument in der Kriegsgeschichte wer -
den . Er zeigt , zu welchen Mitteln hohe englische Offiziere greiieu
müssen , um den ihnen unterstellten Truppen Mut und Entschlossen¬
heit einzuflößen . In welch hohem Ansehen muß die deutsche Truppe
bei ihrem Feinde stehen , wenn dieser nur bei der gewaltigen
Ucberlegenheit von 48 Bataillonen gegen 3 einen Erfolg im Angriff
erhofft ! Ter angekündigte Angriff der englischen ersten Armee

erfolgte am 16. März . ES gelang den Engländern , auf einer Breite
von etwa üfti Kilometer beiderseits Neuve Chapelle in unsere vor -

dcrste Linie einzudringen . Auf den übrigen Teilen des Kampf -
selbes wurden die Engländer unter Verlusten abgewiesen .

Zur Auflösung öer Garibalöiner - Legion .
Amsterdam , 13. März . ( Privattelegramm des

„ Vorwärts " . ) Die „ Daily News " berichten aus Paris : Die
Garibaldiner zählten 2666 Mann . Sie hatten starke Verluste in
den Argonnen , wo zwei Söhne Garibaldis fielen . Sie wurden

hieraus in Bar sur Aube und im Avignoner Depot zurückgelassen .
In der Brigade bestanden zwei Strömungen : die reinen Garibal -
dincr wollten in den Kamps zurückkehren , ioährend die andere pol ! -
tische Gruppe zum Zwecke einer Jnterventionspropaganda nach
Italien heimkehren wollte . Die französischen Behörden gewährten
den von der italienischen Mobilisation Betroffenen die Auflösung
der Engagements . Dieser etwa 666 Mann zählende Korpsteil , der

mehr als die Hälfte der Gesamtzahl bildete , sollte in mehreren
Abteilungen heimgesandt werden . Der beauftragte Oberst über -

hastete jedoch die Heimsendung , was die Meldungen über die Auf -
lösung des Korps veranlaßte .

Diese offizielle Tarstellung stimmt offenbar nicht . Der neu -
lich in London von Ricciotti gemachte Versuch , Geld aufzutreiben ,
beweist , daß ein Auflösungsplan in der Legion nicht bestand und

daß diese Auflösung der französischen Heeresleitung nicht besonders
erwünscht war . Auch heute deutet der Hinweis einerseits auf die

italienische Mobilisation und andererseits auf die Propaganda -
absichten der Legionäre aus Unstimmigkeiten hin . Schließlich zeigt
die neueste Bekaunimachung der Regierung , nach der die Legionäre ,
falls ihre Zahl für ein selchtändiges Korps nicht ausreiche , aus
andere Einheiten aufgeteilt werden sollen , daß tatsächlich eine

Auflösung beabsichtigt ist . Vermutlich wirkte hier der Wunsch ttcri -
kaier Armeckrcise mit .

fragte der Verfasser , „ wenn mitten in einer gefährlichen Kanonade

gerufen wird : „ Hier ist keiner bange ! ? "
„ Der gute Humor und der Scherz machen das Ganze noch

wahnsinniger, " erklärte der Friedensfreund .
„ Meinst Du denn , daß man seine Empfindsamkeit unter keinen

Verhältnissen beherrschen solle ? Wie in aller Welt sollte dann
alle greuliche Arbeit hier auf Erden getan werden ? " fragte der Ge -

schäftsmann .
„ Dabei handelt es sich um Dinge , bei welchen man ein Auge

zudrücken kann , und dabei mutz man die Dinge in einer gewissen
Proportion sehen . Es gibt nichts , was die Leiden des Krieges cnt -
schuldigt , nicht einmal der Mut , sie zu tragen . "

„ Einmal muß man doch sterben, " meinte der Muntere .

Diese Bemerkung wurde mit allgemeinem Schweigen aufgc -
nommen , das schließlich einer brach , der sich noch nicht an dem
Gespräch beteiligt hatte .

„ Ich muß immer daran denken , daß unsere Soldaten während
der Zeit , daß wir hier über ihre Gemütsverfassung schwatzen , für
ims sterben . Ist das nicht ein bißchen . .

„ Genau , was ich denke, " rief der Verfasser aus .

„Eigentlich sind es nicht die Soldaten an der Front , die ich
abscheulich finde , sondern die , welche zu Hause sind, " erklärte der
Friedensfreund .

„ So , Du redest also nicht über den Krieg , sondern über die ,
welche den Krieg mit ansehen ! " sagte der Geschäftsmann .

„ Die Zuschauer sind diejenigen , welche die Kriege machen " , ant -
wartete der Friedensfreund .

„ Ich glaubte , daß Jbr Friedensfreunde immer sagtet , daß „ das

Rüsten " daran schuld sei . Obgleich wir jetzt wohl sehr froh darüber

sind , daß wir eine starke Flotte haben , wenigstens solltet Ihr es

sein, " sagte der Geschäftsmann mit herausforderndem Lachen .

„ Wenn Greh . . fuhr der Friedensfreund fort .
„ Wenn der Kaiser . . . "

„ Wenn die Kultur . . . "
Die Atmosphäre hatte sich plötzlich erhitzt . Jeder empfand

lebhafte Verachtung gegen die ganze übrige Gesellschaft .
„ Du willst doch wohl nicht den Wunsch aussprechen , daß die

Deutschen siegen ! " rief der Geschäftsmann .
„ Nein, " antwortete der Friedensfreund .
„ Run , dann kann ich nicht begreifen , weshalb wir nicht natür -

lich und froh sein sollen , wenn gute Nachrichten aus dem Kriege
kommen , ebenso gut wie alle anderen anständigen Leute . "

„ Der Sieg ist ebenso scheußlich wie die Niederlage . "

„ Hast Du denn gar keine Gefühle für England ? Es ist ja klar ,

daß Deutschland zertrümmert werden m u tz. "

„ Es gibt kein „ England " und auch kein „ Deutschland " , " sagte
der FriedenSfteund , „ nur Engländer und Deutsch «. Und sie sind
alle gerade so gut Menschen wie wir . "

. Was , die wilden Bestien ! " schrie der Muntere .



Toulon , 13. März . ( T. U. ) Auf telegraphrsche Anfrage de ?

Kcmritees der italienischen Freiwilligen in Toulon , ob die Rekru -

tierung von Garibaldinern fortgesetzt werden könnte , antivortete

Oberst Garibaldi , der sich zurzeit in Avignon befindet , die Anwer -

bung werde fortgesetzt .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Vorbereitung der Räumung Warschaus !

Aus Warschau ausgewiesene und in Wien eingetroffene Per -

sonen teilten mit , die Bevölkerung in Warschau mache sich bereits

aus eine bevorstehende Räumung der Stadt durch die russischen

Truppen gefaßt . Der Sitz der Militärintendantur sei nach Wilna

verlegt worden und der Chef des Miliiär - Sanitätswesens habe auch

Warschau verlassen . Ein großer Teil der in den Lazaretten liegen -
den Soldaten sei nach Brest - Litowsk , Bielostock und Siedlce fort -

geschafft worden . Die Requirierung von Pferden werde mit größter

Strenge durchgeführt . Die Behörden seien bemüht , der Bevölkerung
den Ernst der Lage zu . verheimlichen . Im Straßenleben der Stadt

mache sich eine gedrückte Stimmung bemerkbar . Bon den 32 in

Warschau befindlichen Fabriken haben viele den Betrieb bereits

vollständig eingestellt .

/lmerikanische Geschütze für Rußland .
New Nork , 14. März . <T. U. ) In St . Paul erscheinende

Blätter melden , daß am 14. Januar 12 Riesenkanonen die Stadt

Miniapolis auf dem Wege nach Kanada passiert haben . Die Ge -

schütze sollen über Bancouver nach Wladiwostok und von dort mit
der transsibirischen Bahn nach dem Kriegsschauplatz gebracht
werden . Die Geschütze waren auf 24 Plattenwaggons verladen . Es

heißt , daß diese neuen Geschütze , die in den StahUverken in

Bethlehem in Penshlvania hergestellt sind , ebenso wirkungsvoll
sein sollen wie die deutschen 42 »Zentimeter - Geschütze . Der Trans -

Port wurde streng bewacht und in der Nacht bei Miniapolis vorbei -

geführt . Wie es heißt , sollen die Geschütze zunächst für die Belage -
rung von Przemysl gebraucht werden .

Der türkische Krieg .
Dsrüanellenprojekte öes DrewerbanÜes .

Genf , 14 . März . ( W. T . B. ) In einem Artikel , der be¬
titelt ist : „ Die diplomatische Lage , tvie sie von
Paris gesehen wird " , schreibt das „ Journal de
G e n e v e " , daß die Regierungen des Dreiverbandes bezüglich
der Dardanellensrage zu einer Einigung gelangt seien . Man
beabsichtige , aus Kon st antit ? opeleine internatio -
nale Stadt zu machen , welche von Rußland , England imd
Frankreich verwaltet werden soll . Die Durchfahrt durch
die Dardanellen und den Bosporus soll frei wer -
den und , um Rußland eine besondere Genugtuung zu ge -
währen , soll die Sophienmoschee dem christlichen Gottesdienst
wiedergegeben werden .

Die im Schwarzen Neer eingefchloßenen
Handelsschiffe .

Der französische Lloyd meldet , daß seit dem Eingreifen der
Türkei in de « Krieg 11 englische , 27 russische , 5 belgische , 12 grie -
chische , 9 italienische , 2 schwedische , 10 rumänische , 2 dänische ,
1 holländisches , 1 bulgarisches und 5 französische Schiffe im

Schwarzen Meer eingeschlossen sind .

Der Krieg und Sie Kolonien .

patrouillengefecht
in Deutsch - Süüweftafrika .

London , 14. März . ( W. T. B. ) ( Meldung des Renterschen
Bureaus . ) Aus Garub in Deutsch - Südloestafrila wiro gemeldet :
Englische Patrouillen sind mit verschiedenen Patrouillen des Fein -
des vor Tagesanbruch an der östlichen Front in Berührung ge -
kommen . Die Deutschen feuerten eine Salve auf unsere Aufklärer
ab . Unsere Leute führten gerade die Pferde am Zügel . Ein Unter -

„Willst Du wirklich zugeben , daß Du alle die schmutzigen Ge -

schichten glaubst ?"
„ Ja gewiß , Du etwa nicht ? "
„ Mir ist doch , als ob Du sagtest , daß gerade die Scheußlich -

kciten das einzige seien , woran man im Kriege wirklich glaube ! "
fiel der Verfasser ein .

„ Ich glaube nicht , daß alle Gräßlichkeiten nur von einer Seite
her begangen werden . Und ich hasse den Geist , der unsere Staats -
männer von deutschen Seeleuten wie von „ feigen Ratten " , die in
den Kampf getrieben werden müssen , reden läßt . Ich verabscheue
es , daß unsere Zeitungen behaupten , daß die deutschen Soldaten
„ mit blinder , dummer Brutalität vorrückten " . Wäre es ein briti -
scher Angriff gewesen , so hätte man es die kaltblütigste militärische
Leistung in der ganzen Kriegsgeschichte genannt . Und dann
schwelgt man �in Geschichten über „ hunderttausende niedergemähter "
Deutscher ! Scheußlich , kleinlich , dumm , dumml Denkt nur —
prächtige Kerle mit den Bildern ihrer Frauen und Kinder in kleinen
Wachstuchfutteralen in der Tasche , und . .

„ Ich glaube nicht , daß unsere Flotte sehr mit dem Sceminister
zufrieden war , als er geradezu behauptete , daß unsere Feinde feige
Ratten feien, " äußerte sich jetzt der Schweigsame .

„ Und die Kriegsdepeschen haben einen anderen Ton als die
Zeitungen , nicht wahr ? Auch in den Soldatenbriefen , die gedruckt
worden sind , habe ich nicht viel von dem Geiste , den Du verab -
scheust , gespürt . "

„ Winston Churchill hatte kaum seine Rode beendet , als die
deutsche Flotte von i ' � boren ließ, " bemerkte der Friedensfreund ,
ohne sich um die Unterbrechung zu kümmern .

„ Du willst doch wohl nich sagen , daß es Dich freut , unsere
Kreuzer versenkt zu wissen ? " riefen mehrere auf einmal .

„ Das habe ich nicht gesagt ! "
„ Ja , das hast Du ! "
„ Das habe ich gewiß nicht . "
„ Mit einem Menschen , der zu sagen wagt , daß er sich über

unser Mißgeschick freue , will ich nicht länger in einem Zimmer
sein ! "

„ Ich glaube , ich gehe hin und lasse mich anwerben . " sagte der

Schweigsame aufstehend . „ Jedenfalls gsi be ich, daß es draußen
an der Front mehr Anständigkeit und menschliches Gefühl gibt als

gerade jetzt irgendwo anders in Europa . "

Die Drotfrage in Delgien .
Folgender Brief eines in Belgien stehenden Landsturmmannes

wurde uns zur Veröffentlichung übergeben :
Liebe Frau !

Neulich klagtest Du mir Dein bitteres Leid , daß Du die

frischen Knüppel zum Frühstück sehr entbehren würdest . Ich ant -

wortete Dir darauf : Frische Knüppel , was ist das ? Nun dachtest

offizier wurde leicht bevwundek . Die Patrouillen wechselten weitere

Schüsse , ohne daß jemand verwundet wurde Bei Ausnek in der

Nähe von Garub wurde ein dsutscher Zug gesehen . Die Deutschen

scheinen dort die Eisenbahn zu zerstören .

Die englische Demokratie unö öas

Kriegsziel .
Die Bekanntgabe der englischen Friedensbedingungen in

Parlament und Presse , und zwar solcher , auf denen die eng -
tische Demokratie als weisen und ehrenhasten bestehen würde ,

verlangt Veruon Lee in der „ Nation " vom 20 . Februar . Dies

würde nicht nur der „deutschen Kriegspartei " den Wind aus

den Segeln nehmen , sondern auch mancher anmaßenden Hoff -

nung bei den Verbündeten Englands ein Ende bereiten . Nach
den sozialistischen und radikalen Zeitungen zu urteilen , be -

steht in Frankreich augenblicklich nur wenig oder gar keine

Freiheit zu demokratischer Aussprache und wahrscheinlich —

trotz aller versprochenen Reformen — nicht viel mehr im

immer noch autokratischen Rußland . Daher ist es möglich ,

daß in diesen beiden Ländern keine genügend organisierte
Partei zugunsten einer maßvollen urw insofern dauernden

Beilegung vorhanden sein wird , wenn der Augenblick für

diplomatische Vorbesprechungen gekommen ist und daß dadurch
den Parteien , die für Gebietsvergrößerung und internationalen

Zwang eintreten , ein gefährliches Uebergewicht verliehen wird .

Sollte es daher nicht weise sein , unseren Verbündeten bei -

zeiten zu verstehen zu geben und sie in Muße sich damit ab -

finden zu lassen , daß die britische Demokratie nicht beabsichtigt ,
irgendwelche neuen Elsaß - Lothringen zu gestatten oder solche
Zerschmetterungen zu ermutigen , wie sie Napoleon Deutich -
land beifügte , mit dem Ergebnis , daß Deutschland all seine

Kraft , Begeisterung und Organisation auswandte , um nicht
allein ihn selber einige Jahre danach zu zerschmettern , sondern

auch die militärische Vorherrschaft zu errichten , die Preußen
an die «spitze Deutschlands gebracht hat ?

Die englische Demokratie müsse den Geist der Verbündeten

darauf vorberesteu , daß der Sieg mcht beschmutzt oder in Frage
gestellt werden dürfe durch selbstsüchtige Rachsucht oder kurz -
sichtige Selbstsucht .

Die englische Arbeiterschaft zur

Ernährungssrage .
Amsterdam , 14 . März . ( Privattelegramm des

„ V o r w ä r t s " ) .
Auf der dreitägigen National - Konferenz gab

das Arbeiter - Notstandskomitee die Entschlossenheit
des britischen Proletariats , die Lebens -

Haltung nicht herabdrücken zu lassen , kund .

Henderson erklärte , nicht nur die Interessen der gelernten ,
sondern auch der ungelernten Arbeiter und der Renten -

empfänger müßten geschützt werden .
Der Vorsitzende des Gewerkschaftskongresses S e d d o n

legte eine Resolution über die Kontrolle des Weizen -
Handels vor und erklärte , wir protestieren so lange , bis

die Regierung die Arbeiterschaft vor der Auswucherung schützt .
Eine Resolution über Kohlenpreise fordert

einen Maximalpreis , Höchsttarise für Transporte , Verteilung
der Kohlen durch die Gemeinden oder Kooperativen .
S m i l l i e forderte die Nationalisation der Kohlenbergwerke
und erklärte : wenn die Regierung diese Vorschläge annimmt ,
werden die Bergleute wohl weitere Lohnforderungen während
des Krieges unterlassen .

Die Resolutionen wurden einstimmig angenommen .
Am Abend fand ein großes Meeting unter dem Vorst ?

von Boverman statt .
„ Daily News " schreibt hierzu : Es ist gut , daß solche

Versammlungen die Aufmerksamkeit auf Dinge lenken , welche
sonst ignoriert oder unterschätzt werden Die Regierung kann
die Verantwortung für die Landesernährung nicht ablehnen ,
mag diese von Spekulanten oder von Tauchbooten bedroht
werden . Eine Regierung , die ein ganzes Bahnsystem unter
Kontrolle stellte , die das Finanz - und Gerichtsverfahren nach

Du , ich hätte Dich nicht verstanden und willst mir die Sache aus -

einandersetzen . Ich habe Dich sehr gut verstanden , außerdem wissen
wir aus den Zeitungen ganz genau , welche Matzregeln in Berlin

getroffen sind , um die Absicht unserer lieben Vettern auf der ande -
reu Seite der Nordsee , uns auszuhungern , zu durchkreuzen . Meine

lakonische Frage war ein Scherz , wodurch ich darauf hindeuten
wollte , daß uns , seitdem wir Deutschland verlassen haben , die

Knüppel , Schrippen und wie das Weißbrot sonst heißen mag ,
vollständig unbekannt geworden sind . Es ist uns nicht schwer ge -
worden , und ich glaube , Ihr werdet Euch zu Hause auch bald in
die neuen Verhältnisse finden . Hier in Belgien wurde es uns aller -

dings leichter , das Weißbrot zu entbehren , weil die einheimische
Bevölkerung noch schlechter daran war , wie wir . Hier war nämlich
das Schwarzbrot vor dem Kriege unbekannt und die Bevölkerung
kannte , wie ja auch in manchen Gegenden Deutschlands , nur

Weißbrot . Da das Brot auch im belgischen Haushalte eine größere
Rolle spielt als bei uns , und die Ration , die für den Kopf festgesetzt
war , vielfach nicht sehr groß war , so war die Sache für die Belgier
vielfach schlechter als für uns . Nun wird es dem Menschen aber
bekanntlich leichter , Entbehrungen zu ertragen , wenn er sieht , daß
andere noch schlechter daran sind als er selbst . Wir hatten reichlich
Brot , denn die Ration , die dem Soldaten im Kriege zusteht , konnte
man bei den belgischen Besatzungstruppen , deren Verpflegung eine
geordnete ist , nicht gut vertilgen . Wir haben immer Brot an
arme Leute verschenkt . Außerdem schmeckte uns das Brot gut , wenn
es auch nicht so gut ist wie das richtige , alte Kommißbrot , während
die Belgier sich zuerst gar nicht an das Schwarzbrot gewöhnen
konnten , was uns herzlosen Kriegern manchesmal eine kleine
Schadenfreude bereitet hat , wie ich leider gestehen muß . Nun ist
die Sache aber beinahe umgekehrt geworden . Durch das für die
belgische Bevölkerung bestimmte amerikanische Getreide ist es mög -
lich geworden , daß die Belgier wieder Weißbrot kaufen können ,
nebenbei bemerkt , wenn sie Geld haben , was bei vielen armen

Teufeln nicht zutrifft in den harten Zeiten . Dagegen hat man
uns den Brotkorb höher gehängt und unsere Ration herabgesetzt .
Du brauchst keine Angst zu haben , wir leiden keine Not und be¬
kommen immer noch mehr als Euch zugemessen wird . Wir wollen

auch gern unser Teil dazu beitragen , die edle Absicht unserer
Feinde , Deutschland auszuhungern , zu durchkreuzen . Da wir , wie

gesagt , keine Entschädigung bekommen , so tragen wir unser Scherf -
lein nunmehr dadurch bei , daß wir einige Glas Bier weniger
trinken . Na , sterben werden wir wohl nicht daran , und ich glaube
beinahe , daß Du und manche andere Berliner Landsturm srau kalt -

lächelnd denkst , daß das für den Alten ganz gut ist . Aber unser
Opfer auf dem Altar des Vaterlandes wird es Euch doch hoffentlich
etwas weniger schwer machen , die geliebten knusperigen Knüppelchen
zum Morgenkaffee zu entbehren , und Ihr werdet Euch dadurch
villeicht leichter in die notwendig gewordenen Maßregeln m Ein¬

schränkung des Getreideverbrauchs finden .

tßrem Willen regelte und in die Privatindustrie eingreift ,
kann keinen Machtmangel vorschützen bei relativ einfachen

Ernährungsfragen . Wenn die Regierung in diese Privat -
sphäre nicht eingreift , so ist es nur darum , weil sie nicht will .

Au öen Differenzen im englischen Dergbau .
Amsterdam , 14. März . ( Privattelegramm des „ Bor -

wärts " . ) Das Nationale Bergwerks - Einigungskomitee nahm den

vorläufigen Entwurf , der das Minimum um 13 Proz . und das

Maximum um 22� Proz . erhöht , an .

Das Exekutivkomitee der Bergleute von Südwales wies die

angebotene lOprozentige Zulage ab .

London , 14. März . ( W. T. B. ) Die „ Times " schreiben : In
der Kohlenindustrie herrscht eine allgemeine Un -

Zufriedenheit , die Befürchtungen erweckt . Die Arbeiter

verlangen überall höhere Löhne . Am Mittwoch wird der
Verband der Bergarbeiter Großbritanniens im Westminster Palace
Hotel eine Konferenz abhalten , um sich über ein einheitliches Vor -

gehen schlüssig zu werden Da nach den jetzt geltenden Lohirbestirn -

mungen die Arbeiter erst nach dreimonatiger Kündigung zum Ab -

schluß eines neuen Lohnabkommens schreiten könnten , renkt man

daran , die Vorschläge der Konferenz , falls nicht ein freiwilliges Ab -
kommen zustande kommt , zu einer Gesetzesvorlage zusammen -
zufassen und oiese dem Unterhause vorzulegen . Das Exekutiv -
komitee des Bergarbeiterverbandes für Südwales in Cardifs ver -

warf einstimmig das Angebot einer lOprozentigen Aufbesserung
seitens der Grubenbesitzer als völlig ungenügend . — In London
wurde der Kohlenpreis um ein bis zwei Schilling für die Tonne

ermäßigt .

Einsihränkung üer Erscheinungsweise üer

„ Dailp Eitizen ".
Amsterdam , 14 . März . ( Privattelegramm des

„ V o r w ä r t s " . ) Vom Montag ab erscheint die „ Tally
Citizen " nur noch in Manchester . ( Die Londoner Ausgabe fällt

also fort . Die Red . d. „ V. " . ) „ Daily News " bedauert die

entstehende Lücke in der Londoner Zeitungswelt .

Zur Gefangenenbehanölung in Rußland .
Petersburg , 13. März . ( W. T. B. ) Wie die „ Nowoje Wremja "

mitteilt , hat der Zar einen Befehl erlassen , das Los der Zivil -

gefangenen möglichst zu erleichtern , da sie oft unnötigen

Härten ausgesetzt seien . Der Ministerrat beschloß , einzelne Fälle

besonders zu untersuchen , da der Minister des Innern massenhaft

Bittschriften um Erleichterung erhält .

politische Uebersicht .
Erfnndene russische Greuel .

In I n st e r b u r g meldete sich kürzlich bei der Polizei
der obdachlose Arbeiter Naujokat , dem die Finger der rechten

Hand fehlten . Er gab zu Protokoll , die Finger lvären

ihm von den Russen abgehackt worden . Als die

Russen nach Ostpreußen gekommen wären , hätten sie ihn der -

schleppt ; später hätten sie lhn ins Heer gesteckt , und er hätte

auf die Deutschen schießen müssen . Es sei aber bemerkt

worden , daß er entweder zu hoch oder zu niedrig geschossen
hätte . Darauf wären ihm auf Befehl des russischen Haupt -
mannes die Finger der rechten Hand abgehackt worden . Dann
wäre er ins Krankenhaus gekommen , aus dem er später ent -

lassen worden wäre . Anderen Personen wäre es ebenso er -

gangen . Einige Tage darauf wurde der Polizeiverwaltung in

Jnsterburg von der mobilen Bahnhofskommandantur in

Gumbinnen mitgeteilt , daß die Angaben des Arbeiters frei

erfunden wären . Es sei festgestellt , daß er die Finger
bei einem Unfall in der Landwirtschaft verloren

habe , und daß der Mann Unsällrente beziehe . Jetzt ist gegen
ihn ein Strafverfahren eingeleitet worden .

So entstehen mitunter Greuelgeschichten !

Neuer Antrag auf Aufhebung des Jesuitengesehes .
Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat nach einer Mittet -

lung der „ Köln . Ztg . " die Aushebung des Jesuitengesetzes abermals

beantragt .
'

_

Verhaftungen wegen Spionage .
Die Stratzburger „ Post " meldet aus Münster i. Elf . , jner den

besseren Kreisen angehörende Personen seien dort wegen Spionage

verhaftet und nach Colmar gebracht worden .

Letzte Nachrichten .
Die Dardanellen - Aktion .

Konstantinopel , 14 . März . ( W. T . B. ) Das Große

Hauptquartier teilt mit : Heute hat ein feindliches
Panzerschiff ohne Erfolg in großen Zwischenräumen Sedel

Bahr und Kum Kale beschossen . Gestern nacht versuchte der

Feind mit einer leichten Flottille von neuem sich den Minen -

feldern zu nähern , wurde aber durch das Feuer unserer Batte -

rien zurückgewiesen , wobei einige feindliche Schiffe beschädigt
wurden . _

Aus der italienischen Kammer .

Rom , 14. März . ( W. T. B. ) Die Kammer erörterte heute den

Gesetzentwurf über wirtschaftliche und militärische

Verteidigunasmaßnafjmen . Justizminister Orlqnho
begründete den Gesetzentwurf und sagte , vom juristischen Stand -
pünkt aus trage er keinen Ausnahmecharakter . Alle Länder hätten
in der Tat ähnliche Bestimmungen , wie sie der vorgeschlagen « Ge -
setzentwurf darstellt , mitunter mit viel schärferen Strafbestimmun -
gen . Der Entwurf tue der Preßfreiheit und dem Rechte der
freien Meinungsäußerung keinen Abbruch . Die persönlichen Frei -
heiten würden nicht bedroht , da man unter sie das Recht der
Spionage nicht begreifen könne , ( Lebhafter Beifall . ) Er glaube ,
daß die Freiheit in Einklang gebracht werden könne mit der Ge -
walt , die der Staat besitzen müsse , um den furchtbaren Kampf siir
seine Existenz auf dem internationalen Felde zu bestehen . Aber
wenn er gezwungen wäre , zwischen der Freiheit und der Sicherheit
des Landes heute zu wählen , so würde er mit Beklemmung , aber
ohne Zaudern die Freiheit der Sicherheit des Landes opfern . ( Kn-
dauernder lebhafter Beifall , viele Deputierte beglückwünschen den
Minister . )

Ministerpräsident S a l a n d r a erklärte , er halte es nicht siir
erforderlich , auf die Bemerkungen einiger Redner , betreffend inter¬
nationale Fragen , zu antworten , weil das Interesse des Landes der
Regierung Zurückhaltung zur Pflicht mache . Er begnüge sich, die
früher gemachten Erklärungen zu bestätigen , ohne etwas an ihnen
zu ändern , von ihnen fortzunehmen oder ihnen hinzuzufügen . Das
Kabinett brauche kein neues Vertrauensvolum , da ein solche » ihm
von der Kammer zu verschiedenen Malen ausgesprochen worden
sei . Er fordere die Kammer auf , den Gesetzentwurf anzunehmen ,
der notwendig sei siir die Wahrung der höchsten Interessen des
Landes . ( Sehr lebhafte Zustimmung . ) — Die Kammer nahin so -
dann in namentlicher Abstimmung mit 334 gegen 33 Stimmen eine
Tagesordnung Carboni an , wonach die Kammer in der lieber »
zeugung , daß der Gesetzentwurf den höchsten Interessen des Landes
entspricht , zur Einzclberatung übergeht . Das Ergebnis der Ab -
stimmung wurde mit Beifall aufgenommen .



Ms Groß - Seriin .
Eine „ dreiste Zumutung " .

Von allen Seilen wird dahin gewirkt , das brachliegende Ge *
lande zum Anbau von Gemüse und »lartosfeln im Jnleresse der

VoWernährung möglichst auszunutzen . Besonders das Landwirt -

jchaftsmiilisteriunl im Verein mit Vertretern des Grundbesitzes und
anderen öffentlichen Körperschaften , zu denen auch die GeWerk -

jchaften gehören , haben für Grotz - Berlin ebnen besonderen Plan
ausgearbeitet , um das Brachland auszunutzen . � Von diesen Gesichts¬
punkten geleitet , wandte , sich ein Arbeiter auL Schöneberg an die

Handelsgesellschaft für Grundbesitz , die in Schöveberg an der Wex -
stratze unbebautes Gelände liegen hat mit beut Ersuchen , ihm die
Erlaübnis zu erteilen , auf dem Terrain an der genannten Straße
eine Parzelle für Laubenland einzäunen zu dürfen .

Der Petent ging von der Annahme aus , daß i * nächster Zeit
Wohl kaum Gelände zu Bauzwecken benötigt werden ftürftc .

Das Ansuchen des Arbeiters an die Gesellschaft lautete :

„ Endesunterzeichneter ersucht um die Erlaubnis , aus dem
Terrain an genannter Straße ( Wexstraße ) eine Parzelle für
Laubenland einzäunen zu dürfen . Tiesbezüglichem Bescheid sieht
entgegen

Hochachtungsvoll

. Die : Antwort der Gesellschaft für Grundbesitz lautet :

„ Auf Ihre Zuschrift vom 10. d. M. erwidern wir Ihnen , daßj
wir Ihr Ersuchen , Ihnen die Erlaubnis zur Einzäunung einer
Parzelle unseres Geländes an der Wexstraße sür Laubenland zu
erteilen , als eine drei sie Zumutung entschieden zurückweisen
müssen . " '

Der Gesellschaft stand es frei , da » Gesuch abzulehnen : es aber
als eine dreiste Zumutung unter den heutigen Verhältnissen zu be -

zeichnen , kann nur jemand , der von den Bemühungen der Staats -

deHörden und anderer öffentlichen Körperschaften auf diesem Gebiete
keme Ahnung hat und sür dieselben kein Verständnis besitzt .

Zwischen den Puffern zerquetscht .
Ter bO Iabrc alte Arbeiter Hermann Fernitz aus der Romin -

tener Str . ÜO war am Sonnabend auf dem Bahnhof an der War -
schauer Straße beim Rangieren - tätig . - Hierbei geriet er zwischen
die Puffer zweier . Wagen und erlitt so schwere Quetschungen , daß
er bewußtlos liegen blieb . Im Krankenhaus am Urban starb er
gleich nach der Aufnahme an einer Zerreißung der Leber .

Brotpreise .

Tie Bernaucr Bäckermeister haben kürzlich bekannt -

gemacht , daß sie das Vier - Pfund - Brot mit 6 O. Pf , verkaufen . Die
Gemeinde Bohnsdorf liefert ibren Bäckermeistern das Mehl
zu ciacm Preise von 10 M. pro Zentner . Tie . dortigen Bäcker .

weister liefern dafür der Bevölkerung ein Brot von vier Pfund für
den Preis von 7ö Pf . Von dem Recht , Höchstpreise für Brot

festzusetzen , hat jetzt der Landrat des Kreises Qsthavelland
Gebrauch gemacht . Er hat nach Anhörung von Sachverständigen den

Höchstpreis für 1 Kilogramm Brot auf 2 0 Pf . sesigesetzt .
In Groß - Berlin sind jedoch noch immer Bestrebungen vor -

banden , die darauf hinauslaufen , den bestehenden Brotpreis zu er -
böhen . Wir haben schon kürzlich auf den Beschluß der Schöneberger
Bäckermeister hingewiesen , das Zwei - Pfund - Brot mit 50 Pf . zu
verkaufen . Jetzt ist auch in Weißensee , nach der Meldung der dar -

tigen Qrtspressc , eine Bewegung im Gange , die danach strebt , den
Preis für ein Brot von vier Pfund auf 1 M. festzulegen .

Wir wollen hoffen , daß Groß - Berltn recht schnell dazu kommt ,
Brotpreisc zu hestimmen . Diese müßten natürlich wesentlich
niedriger sein als die heutigen Preise . Diese Preisfestsetzung ist
um so leichter zu bemirken , da ja jetzt die Kommunen selbst dos

Mehl an die Bäckermeister zu einem einheitlichen Preise liefern .

Ter Tod einer Mutter .

In einem Anfalle von Schwermut über das Ausbleiben jeder
Nachricht ibres einzigen im Felde stehenden Sohnes . hat die 08 -
jährige Witwe Helene Weist , Schönholzer Str . 3, ihrem Leben ein
Ende gemacht . Sonnabeiw landete man am Bürgerpark in Pankow
aus der Panke die Leiche einer weiblichen Person , in der später
Frau W. ermittelt wurde .

Mutter und Tochter durch Gas vergiftet .
Am Sonnabend hatte die in Weißensee , Etsaßstr . 70 wohnhafte

Frau M. den Besuch einer Schwägerin und deren 7jähriger Tochter
erhalten . Ztach einiger . Zeit entfernte sich Frau M. und ließ die
Schwägerin mit ihrem Kinde allein zurück . Als die Frau nach
einiger Zeit zurückkehrte , fund sie die ganze Wohnung durch die
geöffneten Hähne des Kronleuchters mit Gas angefüllt . Mutter
und Kind wurden bewußtlos aufgefunden . Erst nach längeren Be¬
mühungen gelang es den Samaritern der Feuerwehr und ' einem
Arzt , die Bewußtlosen ins Leben zurückzurufen .

Eine Einbrecherbandc , bestehend aus fünf Personen , wurde von
der Kriminalpolizei unschädlich gemacht . Auf das Konto der Ein -
brecher kommen ca . 50 Einbrüche im Norden und Nordosten der
«tadt . Bei einem der Verhasteten wurde em starker Cbloroform -
geruch wahrgenommen . Er gestand dann später ein . daß sie beab -
sichtigten , ein GastwirtSehepaar , wovon der Mann krank danieder¬
liegt , zu betäuben und dann zu berauben .

Eine nächtliche Jagd auf Einbrecher gab es in der Nacht zum
Sonntag in Steglitz . Auf einem Grundstück in der schloßstratzc
waren Diebe gerade dabei , in ein Geschäft einzudringen , als sie von
einem Beamten überrascht wurden . Nach allen Richtungen flohen
die Einbrecher , und es gab nun eine wilde Jagd Vinter ihnen her .
Einer der Flüchtlinge , der schon vielfach mit Zuchthaus vorbestrafte
Hans Worwinsti aus Berlin , wurde ergriffen . W. hat seit seiner
Entlassung aus dem Zuchthause wieder zahlreiche Verbrechen be¬
gangen , und er dürfte auch als Führer der in der gestrigen Nacht
überrumpelten Einbrecherbandc in Betracht kommen .

Kleine Nachrichten . Ter 57 Jahre alte Fabrikarbeiter Joseph
Arndt , der auf einem Fabr,kgelände in Neukölln beschäftigt ge -
Wesen war , brach auf dem Heimweg vonZer Arbeit auf dein Hohen -
zollernplatz plötzlich zusammen . Ein Schutzmann brachte ihn im
bewußtlosen Zustande nach der Rettungswache in der Steinmetz -
straße . Hier konnte aber der Arzt nur noch der : Tod feststellen .

Mehlverteilung in ? ! eukölln .

. Am Montag , den 15. d. M. , treten sämtliche Vorschriften der

Verordnung über Abgabe von Mehl an Händler . Bäcker und Kock -
dckoren vom 5. März d. I . in Kraft . Von diesem Jeitpunttc ab
wird in N c u t ö l l n Mehl an Händler , Bäcker und Konditoren

ausschließlich d . urch d citi Magistrat oder ' die von Ibm

hierzu Ermächtigten abgegeben . Tic Abgabe von Mcbl an Bäcker
und Konditoren erfolgt unmittelbar durch die städtischen Mate -

rtalien - Verwaltung gegen Vorlegung der fiir die nachgewiesenen
Brolkartcnabschnttte von den Brotkommissionen ausgehändigten
M Alkarten . Aus Grund der Mchltartcn sind , die Bestellungen des

Mehles bei der städtischen Materiatien - Berwaltung des ' Rathauses ,
Zimmer Nr . �41, zu bewirken . Das bestellte Mehl ist sofort zu
bezahlen und wird - den Bäckern im Laufe der Woche bezirksweise
zugeführt . Tic Abgabe von Mehl an Äauflcute und ' Kleinhändler

jeder Art zum Zwecke der Weitcrveräußerung an Konsumenten
findet durch die vom Magistrat ermächtigten Mehlhändlcr , Kauf¬
mann Richard Heinrich , Bergstr . 144 , und Mühlenmeistcr

' Qtto

Wienecke , Bergstr . 17, statt .

Gerichtszeitung .
Ucbcrschrcitung der Höchstpreise .

Gegen eine Reiste von ftcirtosfelhändlern hatten gestern
wieder einmal die Moabiter Strafkammern wegen Nester -
s ch r e i t u n g der gesetzlichen Höchstpreise zn ver¬
standein . Die einzelnen Verstandlungen boten insofern Inter¬
esse , als in sämtlichen Fällen ohne Ausnahme eine Ber -
urteilung erfolgte , obwohl die Angeklagten alle möglichen
Ausreden vorbrachten und zum Teil auch nachwiesen , daß sie
selbst dieselben Preise , zu denen sie weiter verkauften , hätten
bezahlen müssen .
— Angeklagt vor den berschiedeuen ' Kalizickern wären : dre Gemüse -

Händlerin - Simon aus Schönebcrg , der Ackerbürger Postcl aus
Mariendorf , der Landwirt Julius Ncudcck , ebenda , und die Händ¬
lerin Olcjniczck . Die Angeklagten Postel und Neudeck hatten als
Produzenten oie Kartoffeln in der Marttballe am Magdeburger
Platz zu höherem Preise als zulässig verkauft . Sic wurden von
der Strafkammer zu 15 bezw . 30 Mark Geldstrafe verurteilt . Gegen
die beiden Händlerinnen lautete , das Urteil auf 10 bezw . 15 Marl
Geldstrafe .

-

Was sind wirtschaftliche Vereine ?

Zu der viel umstrittenen Frage , was wirtschaftliche Ver -
eine im Sinne des B. G. B. sind , hat sich am 11 . d. M. das

OberverwaltungZgericht geäußert . GS handelte sich um die
Klage der Polizeiverwaltung von Halle a. S . gegen den Per -
eni der verein iaten Glascrennhaber Mitteldeutschlands .

_ Mie Polizeiverwaltung hatte die Klage auf Grund des � 43
Absatz Ii des Bürgerlichen Gesetzbuchs erhoben . Dieser bestimmt :
. . Einem Verein , dessen Zweck nach her Satzung nicht auf einen
wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb gerichtet ist , kann die ' Rechtsfähig -
keit entzogen werden , wenn er einen solchen - Zweck verfolgt . "

Tue Polizeiverwaltung nahm an , der Verein handele seinem
Statut entgegen , welches bestimmt , daß der Zweck des Vereins die
Hebung des Glasereihandwerts durch gemeinsame Jntercssenwah -
rung sei . . Es ginge aus Protokollen über Verhandlungen und Be -
schlüsse zweier Generawcrsammlungen hervor , daß der Verein eni -
gegen diesem Statut wirtschaftliche Zwecke im Sinne der zitierten
Bestimmung des Bürgerlichen Gesetzbuchs verfolge . Diese Gene -
ralversammlungen haben sich nämlich mit Anträgen beschäftigt , die
Abmachungen des Vereins mit dem Glas - Großhändlerverciu be -
trqfen , wobei es sich um den Mitgliedern des Vereins zuzn -
billigende Vorteile beim Einkauf von Glas handelte . ( Rabattab -
machungen und dergl . )

Ter Bezirksausschuß erlannte aus Entziehung der ' Rechts¬
fähigkeit , indem er annahm , daß es sich um die Verfolgung eines
wirtschaftlichen Zweckes durch den Verein gemäß § 43 handele ,
wenn a u ch nur den Mitgliedern , nicht dem Bevein selber
wirtschaftliche Vorteile verschafft werden sollten .

- Der Verein legte Berufung beim Oberverwaltungsgericht ein .
Da » Oberverwaltungsgericht hob die Vorentscheidung auf und

wies die Klage der Polizeiverwaltung ab . Dem Verein bleibt also
die Rechtsfähigkeit .

Begründend wurde ausgeführt : Die Begriffsbestimmung der
wirtschaftlichen und der nickitwirtschafttichen , idealen Vereine sei
strittig . Einerseits gebe die Anficht dahin , daß wirtschaftliche . Ver¬
eine solche seien , die überhaupt am wirtschaftlichen Leben Anteil
nähmen . Tie zweite Auffassung sage , es handele sich da um einen
wirtschaftlichen Verein , wo ein Verein wirtschaftliche Zwecke mit
wirtschaftlichen Mitteln verfolge . Und schließlich komme eine dritte
Auffassung hinzu , die der beklagte Verein vertrete und die dahin
gehe , daß eine Verfolgung wirtschaftlicher Zwecke mit Wirtschaft -
lichen Mitteln lediglich zugunsten des Vereins selber erfolgen müsse .
Bei dem voriiegenden Tatbeitand babe aber das Gericht keinen
Anlaß , zu diesen Fragen entscheidend Stellung zu nehmen . Ver -
schiedene Erörterungen des Vereins schieden schon deshalb aus ,
weil sie zu keiner Bescblußsafsung oder nur zu negativen Beschlüssen
führten . Ter Senat stehe aber auf dem Standpunkt , daß negative
Beschlüsse über wirtschaftliche Fragen und rein theoretische Erörle -
rungen über wirlschafttiche Dinge den Tatbestand des § 43 nicht
erfüllen könnten . Daneben blieben hier nur zwei Fälle übrig . Ein
Beschluß auf Verlängerung eines Rabattvertrages zugunsten der
Mitglieder und ein Beschluß , wegen Herabsetzung der Kijtenbercch -
nung für Spiegelglas mit den Großhändlern zu - verhandeln .
Hierbei handele es sich ja um eine Teilnahme am wirtschaftlichen
Leben . Es seien aber nur vereinzelte Fälle , die nicht , zu der An -
nähme führen könnten , daß der Hauptzweck des Vereins sich von
einem idealen zu einem wirtschaftlichen geändert habe . Auf den
Hauptzweck aber komme es an , wenn ideale Zwecke mit Wirtschaft -
lichen konkurrieren .

Parteiliteratur .
Tie Versorgung der Kriegsteilnehmer , ihrer Familien und

ihrer Hinterbliebenen . Unter diesem Titel hat die Buchhandlung
Vorwärts ein vom Genoffen Hirsch bearbeitetes Büchlein . heraus -
gegeben , das ein Führer durch das Gesetz betreffend die Unter -
stützung von Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften
sein soll . Der Preis des Schriftchens , das in allen Bolksbuch -
Handlungen zu haben ist , beträgt 30 Pf .

Sriefkasten üer Expeüition .
Patienten in Beelitz , Buch und anderen Hcitftättcn . Diejenigen unserer

Abonnenten , die noch während de - ganzen nächsten Monats in der Heil -
stätte bleiben , wollen ihrem bisherigen Spediteur wegen der
Ueberweisung von Freiexemplaren sofort ihre genaue A d r e s s e
«Abteilung , Pavillon usw. ) einsenden , da bei verspalilter Bestellung die
ersten Nummern des neuen Monats , von der Post nicht geliefert werde ».
Alle Adressen müssen jede » Monat neu eingesandt werden .

WettcrauSsichten für daS mittlere Norddeutschland bis Ttenstsg
• mittag : Ziemlich mild , vorwiegend trübe und etwas nebelig , b- -
sonders im Osten noch geringe Niederschläge , später im Westen be -
ginnende zeitweilige Aufheiterung .

bd vch
ch Unserem Genossen , dem «d
ch 2. Kassierer .

| Kans Schawaller f
vp nebst lieben Braut zu ihrer ii /
W Deimählung die betten Wüulchc . fv
$ Tie Funktionäre g'
m der 2. Abteilung , 5. Kr . m

Slllzusrüh und fern von seinen
Lieben starb den Heldentod sürS
Vaterland am 10. Februar im
Geiecht bciGumbinncn mein beix -
geliebter teurer Gatte , meiner drei
licbenKinder treu sorgender , liebe -
voller Vater . Bruder , Ontel ,

Schwager und Schwiegersohn , der
Lehrmann

Nerm . . Marquanlt
im 35. Lebenszahr .

In tiesem Schmerz
Minna Marquardt ,

geb . Kirchhof ?, u. Kinder .
Berlin - AdlerShos , Sedansir . 28.

Ed ist ein bittres Leiden
Auf n immer , nimmer Wicdcrschn .
Ach unter allen Erdenleidcn
Kann tiefer icinS zu Herzen gchn .
Nicht einmal in die Äugen blicken .
Die uns so lieb stets ange chaul ,
Nickt einmal innig an sich drücken
Das Liebste , dem wir fest vertraut .
Geflossen ist sein junges Blut
Für uns zu stüh , er war so gut .
.. Ruhe in Frieden .

So sern von Deinen Lieben .

IreptW - ösWÄMeg.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Schristsetzer

U ) ms Stemwedel ,
Trojanstr . 6. im 54. Lebensjahre
verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Einäscherung stndet am

Mittwoch , den 17. März , nachm .
2 llhr , aui dem Treptower Ve-
meindesriedhofe in Baumschulen -
weg Äiesholzstraße , statt . ( Stadt -
bahnstation Baumschickenweg . )

Um recht rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

TYPOGRAPHli .
Den werten Mitgliedern die

traurige Nachricht , daß unser lang -
jähriges , treues Mitglied , Kollege

�ouis Stemwedel
am 12. März im 51. Lebensjahre
verstorben ist

Ehre seinem Andenken l

Einäscherung siehe vorstehend .
Zahlreiche Beteiligung , beson -

derb der Sänger , erwartet
Idei ' Vorstand .

f. Geschlechtskrankheiten ,
Harnleiden , Schwäche .
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -

_ und Harn - Untersuchungen .
Nlü med . Karl Reinhardt . Institute :

f \ i zwischen Dresdener und llnnenstraSe .
i 1 IH/eilidll » it 1 ßprechst . 5 —7, Sonntags 10 —11 .

d. Lützowstr . . Sprechst . ' /jll - l
u. VjS- ' . ziO ü. abds . , Sonnt » 11- 1.

KllfUläPOnrip Seiten starke Broschüre gratis ondpost -
AUlIvltirCUUC frei in verschlossenem Kuvert .

Spezialarzt

Potsdamer Str . 117

V . Kreis .
Dienstag , den 16 . März , abends ' /ztt Uhr , in den

Unionssälen , Greifswalder Str . 221/223 :

Mitglieder - Uersammftmg .
Vertrag des Genossen H. LÜdemailll über Teclllllk .

Eintritt vur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches .
222/8 » Her Vorstand .

Verband der Ktater ,
Sackierer , Anstreicher ete .

Kücheumöbelbranche !
Mittwoch , den 17 . März , abends 8 Uhr , im Lokal von

O . S t e i n , Stralauer Brücke 3 :

Branchen - Versammlung .
Tagesordnung :

Welche Maßnahmen haben wir in Anbetracht des Krieges
zu treffen .

Das Erscheinen aller Kollege », auch der Kollegen , die außer Berus be-
schästigt sind , erwartet

Igg/fS Die Rraaehealelta ng ,

Wer auf Reinlichkeit hält
vasebe seine Kochtöpfe , Kleis chbxett , Löfte ) ,

Gabeln usw .

nur mit einer Auflösung von

Minios' schem Waschpulver
und spüle mit remem Wasser nach .

ftrhcitcr - tPanderoercm Serlin

I
Großer Lichtbilüer - vortrag

Sonntag , de » 21 . März , abends 7>/z Uhr , im groften Saal
des Gewerkschaftshauses

Unser lieber Grunewalü u . öerliner Humor
am Stranö öer Spree und Havel .

Volkslieder zur Laute gesungen von frl . Blfa Colmann .

Saalössnung (i Uhr . Eintritt 20 Pf .
Villetts bei Wühiisch , Slalitzerstr . 21, Weihnacht , Grünstr . 21,

Qtebel , Engcluser . lZ , am Büfett im Hauptrestaurant des Gcwcrt -
fchastSbauscS , Hnrsch , Engcluser lä . _ _ lis

3n Stelen stnnuen KralÄ " den
- Die — —
Wochenschrift für Arbeiterfamilien

wöchentlich 1 Heft für 10 Pf .

sowie sämtliche

Blumenarrangements
liefert schnell und billig Paul
Gros « , Lindenstr . 69, Tci . MpI . 720D

Keine kalten Risse mehr ,
wenn Ei - uni. gcftri ( ttrn HauS - u. Ttrastenschnhc irazen . lletn

« rnniend . stütz - , f. Schwcitzsiitze , t. g- schwoll . G- lenk - , t °
»rampsad . . ! Pen - nc »tz . . l Hübneraug - N.
tBallen , l . Truck a. ewps Hochtieg . Zeben ,
f. Gicht , t. Rheumatismus mehr: an -
ichm legend . weich , elastisch , auSdllustungs
ähig . Garantie sür sichere , danernde
Pilse , euch IN den berzweiseltften stallen ,
u. absolut - Brauchbarkeit uns. gestrickten
Schuhwerks . - koteghon gomgeladl 1150.
«eichdailige » taflet in sehr warmen, mittel-
warmen und kühlen SliitfaTten , jeder
Jitterunfl sowie jeder Eigenart der Füsse >

entsprechend . Illnslr . Prelollste frei . /

Strlckschuh - Fabrik
Winzer & Co. . 0. , Krnutstr . 52, L . Äe . r Ä. $ pp
Frankfurter Sfr. 94. Nähe MarkuS<tr . . SO Kottbuser Str. 21 1.. Charlotten .
dura. Kanl' tr . 125, Nähe Letbmzstr. . Wilmersdorf . Augustastr . 33. Nähe Xelmciherltt .
«ambur! j,ÄatfCr . ka>ilbeIm. ei . 3. Leipzig, £>aDn«ir . l7 . l9 . Breslau . Neufd»citi 4- ,0rcsdcn .

' «tunaer Sit - 22. München, NZahmannDl. 4 II , Cöln, Zeuaäausstr . 1<. Chemnitz, i cnu. •->
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